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Stuttgart , 6. Febr. Zu Beginn der gestrigen Sitzung
des Finanzausschusses gab vor Eintritt in die Tagesordnung
Staatspräsident Dr. Hieber auf Grund der ihm von der
Reichsregierung und von der badischen Regierung zuge-
Mgenen Mitteilungen genauere Auskunft über den franzö-
Wn Vormarsch nach Appenweier und Offenburg, dessen
Waß bezw. Vorwand, Ausdehnung und Absicht, sowie
über die allgemeine politische Lage, wie sie durch die Er¬
eignisse im Ruhrgebiet geschaffen sei und sich nunmehr dar¬
stelle. Zu besonderen Befürchtungen, daß die Franzosen
ihren Vormarsch über die rvürttembergische Grenze hinaus
sortsetzen, liege zurzeit kein Grund vor. Die württ. Regie¬
rung stehe selbstverständlich nach wie vor hinter der Politik
der Reichsregierung. Von irgendwelchen Sonderabmachungen
betr. Kohlenzufuhr könne gar keine Rede sein. Die Be¬
völkerung möge in diesen schweren Wochen ihre nüchterne
Entschlossenheit und Besonnenheit bewahren und sich nicht
durch Gerüchte und Gerede unnötig beunruhigen und ver¬
wirren lassen.

Essen, 6. Febr. Die französische Verwaltung des
Ruhrgebiets hat mit dänischen Firmen einen Lieferungs-
vertrag über wöchentliche Lieferungen von 500 Schweinen

500 Rindern abgeschlossen.
Berlin, 6. Febr. Der Bildungsausschuß des Reichs-

>der auf seine Tagesordnung am 26. Januar ds. Js.
denß 2 des Reichsschulgesetzes(von der Gemeinschafts¬
schule) gesetzt hatte, hat die Beratung hierüber aufs neue
vertagt. Vor einem Jahr ist der Entwurf dem Bildungs-
ausschuß überwiesen und in dieser Frist von den grund¬
legenden Bestimmungen nur der H 1 (von den Schularten)
erledigt worden, obwohl, wie die beim Reichstag unaufhör¬
lich einlaufenden Masseneingabenzeigen, weite Volkskreise
der für den Schulsrieden so bedeutsamen Entscheidung ge¬
spannt entgegensehen.

Tschechische Einberufungen.
München, 5. Febr. Von besonderer Seite erfahren die

.Münchner Neuesten Nachrichten", daß in Salzburg die
tschechischen Staatsangehörigen ihre Einberufungsbefehle zum
Heeresdienst erhalten haben. Auch in Garmisch-Parten-
strchen und in anderen bayerischen Kurorten hat die Abreise
der tschecho'-slovakischen Staatsangehörigen begonnen.

Drei neue Bluttaten der Befatzuugstruppen.
Nach einer Wiesbadener Meldung wurde von einem

stanzösischen Wachtposten in Mainz ein Nachtwächter auf
einem Patrouillengang erschossen. Ein Arbeiter, welcher zur
Arbeitsstätte nach Hochheim an den Schienen entlang gehen
wollte, wurde durch einen Schuß so schwer verletzt, daß er
>nr Krankenhaus verstarb. In einer Wirtschaft in Castel
erschoß ein französischer Soldat einen jungen Arbeiter, auf
welchen er im „Scherz" angelegt haben soll. Der Soldat
wurde verhaftet.

Schutzoerordnung für Verräter.
Koblenz, 6. Februar. Die Rheinlandkommission hat mit

sofortiger Wirkung vom 2. Februar eine neue Verordnung,
Nr.140, erlassen, die alle Beamten, Angestellten und Privat¬
personen besonders in Schutz nimmt, die sich weigern, den
Mehlen der Reichs- und Landesregierungen nachzukommen
und den Verordnungen der Rheinlandskommission sich unter¬
werfen. Weiterhin besagt die Verordnung, daß wer durch
Mangsandrohungen oder irgendwelche Manöver die deutschen
Mamlen, Angestellten und Privatpersonen zum Ungehorsam
Wn die genannten Verordnungen der Rheinlandskvmmission
Mverleiten sucht, sofort unter Strafe gestellt wird. Das
Nrafmaß ist mit Geldstrafe bis zu 50 Millionen Mark
und auf Gefängnis bis zu 5 Jahren oder auf eine dieser
mden Strafen festgesetzt. Die neue Verordnung der Rhein-
andskommission stellt einen weiteren Bruch des Rheinland-
Mvmmens dar und ist eine Gegeümaßregel, für die auch
»k' r Verantwortung zu tragen hat, da es in der
Mmlandskommission vertreten ist. Die deutsche Regierung
N nicht die Absicht, zu den Rechtsbrüchen der Rheinlands-
. ,,wn zu schweigen. Sie hat, wie aus Berlin gemeldet
rd, in Paris. London, Rom und Brüssel durch die dortigen

ii>"jungen eine gleichzeitig auch der Rheinlandskommission
Protestnote überreichen lassen, worin sie gegen

. , der Rheinlandskommission, die weder im Völk.r-
s im Versailler Vertrag, noch im Rheinlandab-

Mn eine Stütze finde, Einspruch erhob.
Wettere Zukuuftspläne Frankreichs.

Februar. Nach dem „Berliner Tageblatt"
lanl, Paris ein sozialistisches Kabinett in Deutsch
srawöL ^ " an mehr Nachgiebigkeit erwartet. (DieseHoffnung dürfte sich nach den werter unten

wiedergegebenen Erklärungen des sozialdemokratischenAbge¬
ordneten Löwe von vorneherein als trügerisch erweisen.
Auch die Sozialdemokratie ist entschlossen, der französischen
Gewaltpolitik schärfsten Widerstand entgegen zu setzen.
Schrift!.) Inzwischen will man durch weiteres Anziehen der
Zwangsschraube den Zermürbungsprozeß fortsetzen. Die
wirtschaftlichen Beiräte Poineares haben ausgerechnet, daß
bei genügend kräftiger Durchführung der bereits zur Anwen¬
dung gebrachten und der noch beabsichtigten Maßnahmen
Deutschland im äußersten Falle sechs bis ackt Wochen
Widerstand leisten könne. Die Kapitulation könne beschleu¬
nigt werden, wenn die Produküonsabschnürung des Ruhrge¬
biets vorgenommen werde. Nicht nur die Kohlenzufuhr nach
dem unbesetzten Deutschland müsse verhindert werden, sondern
auch Zufuhr von Erzen, Webstoffen, chemischen Produkten dürfe
nicht mehr stattfinden. Alles was aus dem Rheinland und
Westfalen nach Mitteldeutschland ausgeführt werden könne,
müsse abgesperrt werden. Das „Journal " glaubt, daß die
Bestimmungen in dieser Richtung bald zu erwarten wären,
und erklärt, jeder weitere Aufschub der Blockade sei gefährlich.
Wir wissen also, worauf wir uns noch gefaßt zu machen
haben.

Sozialdemokratische Führer zum Reparations¬
problem.

Berlin, 5. Februar. In einer Rede auf der sozialde¬
mokratischen Konferenz in Lille hat Hilserding erklärt: „Wir
deutschen Sozialdemokraten wollen nicht nur, daß Frankreich
die Reparationen erhält, sondern wir wünschen auch, daß
ihm die notwendigen Garantien gegeben werden." Hilserding
äußerte die Ansicht, daß eine Lösung wirtschaftlicher Art
noch möglich sei, wenn die Soziakt-cmokraten jedoch bei den
Franzosen den Wunsch verspürten, Deutschland von den Ge¬
bieten zu trennen, die ihm gehörten, dann antworteten sie:
„Nein, nein und dreimal nein." Hilserding schloß mit der
Aufforderung, man solle keine Türen für die Möglichkeit
von Verhandlungen verschließen. Die ganze Hoffnung der
deutschen Sozialdemokraten vereinige sich auf die Möglichkeit
einer Intervention der Sozialdemokraten der übrigen Länder.
(Bleibt zu wünschen, daß diese Hoffnung der vertrauensseligen
deutschen Sozialdemokraten nicht immer wieder ein Fiasko
erleidet. Schristl.) Weit weniger Zuversicht hat nach dieser
Richtung hin Reichstagspräsident Löbe auf einer Versamm¬
lung in Breslau zu erkennen gegeben. Er erwartet kein
Eingreifen von außen her. Bemerkenswert war Löbes Ein¬
geständnis, daß der Eintritt der Sozialdemokratie ins Kabi¬
nett Cuno an dessen Politik nichts Wesentliches hätte ändern
können. Es seien keinerlei Anzeichen dafür da, daß ein so¬
zialistisch geführtes Kabinett sich eher mit den Franzosen
verständigen könnte. Zn einer kapitalistischen Verschmelzung
zwischen lothingischem Erz und der Kohle an der Ruhr werde
es schließlich doch kommen, und zwar kaum ohne irgend
eine Pfandnahme. Aufgabe der Sozialisten sei es, darauf
zu drängen, daß dieses Pfand durch Monopolisierung eines
Teils des Sachwertbesitzes der rheinisch-westfälischen Schwer¬
industrie bereitgestellt werden. Im übrigen sei verschärfter
Kampf um eine Heranziehung des Besitzes zu Reparations¬
lasten jetzt die Hauptaufgabe.

Der Franzoseneinbruch in Baden.
Karlsruhe, 6. Febr. Eine amtliche Nachricht lautet:

Seit heute nacht 12 Uhr ruht der Verkehr. Grenzpunkte
des Verkehrs sind Niederschopfheim und Achern.

Offeuburg, 6. Febr. Der Kommandeur des Brücken¬
kopfes Kehl, General Michel, hat gestern abeno folgendes
Ultimatum an die Eisenbahnbehörde gerichtet: „Wenn die
internationalen Züge nicht bis heute Montag abend 6.24
Uhr wieder laufen, wird der gesamte Eisenbahnverkehr nörd¬
lich Appenweier abgeschnürt."

Erbitterung in Offenburg.
In der Stadt nimmt die Erbitterung gegen den uner¬

hörten Ueberfall einer friedlichen Stadt zu. In den Mittags¬
stunden, als die Betriebe zur Mittagspause geschloffen wur¬
den, entstanden auf dem Marktplatz, der durch Posten mit
aufgepflanztem Bajonett abgesperrt ist, größere Ansammlun¬
gen. Ein junger Mann, der dem Posten nicht rasch genug
auf Aufforderung den Gehweg verließ, wurde festgenommen
und zur Wache gebracht, die im städtischen Lesezimmer in
der Nähe des Rathauses untergebracht ist. Die anwesenden
Arbeiter stießen bei der Festnahme lebhafte Pfuirufe aus.
Die in Offenburg stationierten Truppen erklären, daß sie
bald abgelöst werden würden und zwar wie man annimmt,
durch Marokkaner. Andeutungen, die auf eine Ausdehnung
der Besetzungszone schließen lassen, sind noch nirgends zu
bemerken.

Keine weitere Ausdehnung der Besetzung.
Karlsruhe, 5. Febr. Die an zuständigen Stellen vor¬

81. Jahrgang.
liegenden Nachrichten cws der Pfalz , lassen erkennen, daßdort nichts im Gange ist, was auf weitere Schritte der
Franzosen schließen läßt. Unrichtig ist das Gerücht, daß
Winden in der Pfalz, das bisher keine französischen Truppen
hatte, neu besetzt sei, und ebenso ist unrichtig, daß die Trup¬
pen in Landau verstärkt worden seien. Auch im Eisenbahn¬
verkehr mit der Pfalz sind keine Aenderungen eingetreten.
Die Franzosen lassen so viele Eisenbahnwagen zu uns
herüber, wie in der Pfalz hinüberkommen. Im Karlsruher
Rheinhafen hat ein französisches Motorboot einige Strohsäcke
gelandet, aber sonst ist nichts Bemerkenswertes dort vorge¬
fallen. Die Besatzung in Maximiliansau. gegenüber Maxau
bei Karlsruhe, ist von 20 Marokkanern auf 60 verstärkt
worden. An den Brückenköpfen im badischen Oberland istalles ruhig.

Maßnahmen der Reichsregieruug.
Der „Tag" berichtet: Das Reichskabinett hat sich wäh¬

rend der Abwesenheit des Reichskanzlersunter dem Vorsitz
des Vizekanzlers zu einer Sitzung versammelt, um die Maß¬
nahmen zu beraten, die durch den Einfall der französischen
Truppen in das badische Land notwendig werden. Der end¬
gültige Beschluß wird erst nach Rückkehr des Reichskanzlers
der Oeffentlichkeit unterbreitet werden. — Zunächst kann nur
festgestellt werden, daß es diesmal bei einem Protest sein
Bewenden nicht haben wird. Dem Deutschen Reich stehen
noch eine Reihe von Mitteln zur Verfügung, die aus Rück¬
sicht auf gewisse Auffassung in anderen auswärtigen Ländern
bis heute nicht angewandt worden sind. Die Vertragsver¬
letzung im Falle der Besetzung von Offenburg ist jedoch so
kraß, daß diese Rücksichten größtenteils entfallen. Schon
seit zwei Jahren bemüht sich die französische Regierung um
eine Erweiterung des Brückenkopfes Kehl aus rein militäri¬
schen Gründen und benutzt die allgemeine Verwirrung zur
Erreichung dieser Pläne, die weder mit Reparationen noch
mit Sicherheiten das mindeste zu tun haben. Diesen Um¬
ständen wird die deutsche Regierung Rechnung tragen.

Aufruf an die Arbeiter , Angestellten und
Beamtenschaft Badens!

Die Franzosen sind gewaltsam in unsere friedliche Hei¬
mat eingebrochen. An Stelle des Friedens setzen sie rohe
Gewalt. Gegen diesen ungeheuren französischen Rechtsbruch
erheben wir feierlichen Protest und geloben: 1. Keine Hand¬
reichung den Friedensbrechern. 2. Wir folgen nur den An¬
weisungen der deutschen Behörden. 3. Wir lehnen es ab,
unter französischen Bajonetten Sklavenarbeit zu verrichten.
In der schwersten Stunde deutscher Not stehen wir fester
denn je zu unserer Heimat. Mit unseren Brüdern im Ruhr¬
gebiet kämpfen wir für deutsche Freiheit und gegen fran¬
zösische Sklaverei.
Deutscher Gewerkjchaftsbund, Landesverband Baden. Gr-
samtverband deutscher Angestelltengewerkschaften Badens.
Gesamtverband deutscher Beamten- und Staatsangestellten¬

gewerkschaften Badens.
Ausland.

Das Weltgewiffe » schläft.
Frankreich hat sich von den Alliierten losgesazt. Für

sein Ruhrabenteuer braucht es keine Hilfe, alte Bündnisse
und Freundschaften gelten nichts mehr, Poincare ist der
Starke, der auf eigene Faust Frankreichs „Recht" durchsetzt.
Die verachtungsvolle Kühnheit, mit der er guten Rat und
Mahnungen zur Mäßigung verschmäht, trägt den Stempel
der Verblendung. Wäre Poincare nicht blind, so würde er
sich an das Jahr 1917 zurückerinnern, in dem Frankreich
aus Schwäche bereit war, seine Verbündeten im Krieg zu
verlassen, wie es jetzt in beispielsweiser Ueberhebung bereit
ist, sie im Frieden zu verachten. Eine Erinnerung sei hier
aufgefrischt. Bei einem Essen im Waldors-Astoria-Hotel in
New Aork am 17. April 1920 machte General Pershing die
bezeichnende Feststellung: „Tie Widerstandskraft des franzö¬
sischen Heeres nach der deutschen Offensive im Frühjahr 1917
war derart vermindert, daß es eines unserer größten Probleme
war, wie wir Frankreich im Kriege halten könnten— buch¬
stäblich Frankreich im Kriege halten könnten". Nur der
Tätigkeit des Generals Petain, der die Gefahr erkannte,
und dem Wirken des amerikanischen Roten Kreuzes hinter
der Front und innerhalb der französischen Bevölkerung ist
es, nach Pershing, zu verdanken gewesen, daß Frankreich
nicht ausbrach. Wäre Amerika nicht gewesen, so wäre
Frankreich 1917 erledigt gewesen. Sechs Jahre später aber
lehnt Poincare Amerikas Rat zur Mäßigung in der Ruhr¬
frage brüsk ab, wirft von neuem den Feuerbrand in das
friedlose Europa, beginnt den Vernichtungskrieg gegen
Deutschland und entreißt dem erschreckt dastehenden England
die Hegemonie über Europa. Und die Alliierten, die Be-



Herrscher der Welt, schweifen sich in allen Tonarten aus.
Bis auch sie eines Tages der ehrgeizige Napoleonide aus
ihrer Lethargie erweckt.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 6. Febr. (Volksliederabend am 11. Februar,

s. Anzeige8. Febr.) Schwere Not ist durch die unsinnige
französische Gewaltpolitik über unsere Volksgenossen im Ruhr¬
gebiet hereingebrochen. Der Reinertrag des am 11. Februar
zur Wiederholung kommenden Volksliederabends ist dazu be¬
stimmt, die Leiden und Lasten unserer Brüder und Schwe¬
stern im vergewaltigten Gebiet zu lindern und den Wider¬
stand für das deutsche Recht zu kräftigen. Unsere Feinde
können uns noch so sehr demütigen— Eins müssen sie uns
doch lassen: die Liebe zur deutschen Heimat und zur
deutschen Kunst.  Erhebend ist es, wenn gerade jetzt die
mitten in hartem Daseinskampf stehende Bevölkerung der ver¬
gewaltigten Gebiete in zäher Abwehr wie ein Mann ihre
Liebe zur deutschen Heimat bekundet. Ja , Notzeiten, wie sie
diese Leute jetzt durchleben müssen, lassen sie diesen unantast¬
baren Besitz doppelt hoch bewerten. Leider haben viele in
der Not unserer Tage vergessen, wie reich wir an solchem
Besitz sind. Wie traurig siehr es heilte nur auf musikalischem
Gebiet aus l Die große Masse des Volkes huldigt dem
Gassenlied, das herrscht und triumphiert. Ueberall wird es
gedankenlos nachgesungen und nachgepfiffen, halb frivol, halb
gefühlsselig. Man hat manchmal den Eindruck, daß der gro¬
ßen Masse im Tumult der Kriegszeit die Fähigkeit feineren
Hörens scheinbar ganz verloren gegangen ist. Aber auch ein
großer Teil der anspruchsvolleren geistig arbeitenden Stände,
die Oper und Konzertsaal besuchen, verfallen oft dem falschen
Zauber der modernen Sangesweise mit ihrem Haschen nach
prickelnden, einschmeichelnden Weisen, der grobsinnlichen Ope¬
rettenmelodik und der geschmacklosen Süßlichkeit so mancher
Salonslücke. — Welch hohes, köstliches Gut besitzen wir doch
gegenüber solchem abenteuerlichen Klingeltangel in unserem
Volkslied, das in unserer an kulturellen Gütern immer ärmer
werdenden Zeit noch mehr gepflegt, vertieft und verbreitet
werden muß. Drum: wer unser deutsches Volkslied liebt,
wer eiu Herz hat für die Not «userer Volksgenossen au
Rhein und Ruhr, der besuche den Bolksliederabeud und
bringe sein Scherflein.

Neuenbürg, 7. Febr. Der Schach kl ub Neuen¬
bürg,  der seine regelmäßigen Spielabende heute Mittwoch
wieder aufnimmt, ist, wie dies allerorts geübt wird, bestrebt,
die Pflege des Schachspiels durch Zusammenkünfte, Austra¬
gen von Wettspielen, Vorträgen usw. zu fördern. Dies kann
umsomehr ausgeübt werden, als jegliche Erörterungen partei¬
politischer Angelegenheiten unter gleichzeitiger Vermeidung von
Standesinteressen ausgeschlossen sind. Das Interesse des Ver¬
eins geht lediglich dahin, das Publikum für die edle Schach¬
sache zu gewinnen zu suchen, um in Ausübung des Schach¬
spiels der Allgemeinheit neues Wissen zu vermitteln. Der
Schachklub Neuenbürg ist weiterhin bestrebt, durch Gewin¬
nung geeigneter Schachmeister Veranstaltungen zu geben, wie
dies schon im vorigen Jahre der Fall war, und bei welcher
die seinerzeit zahlreich erschienenen Interessenten voll und ganz
auf ihre Rechnung gekommen sein dürften. Aber nüt einem
Interesse allein sollte es sein Bewenden nicht haben, denn
nur bei aktiver Betätigung können schlummernde Kräfte ent¬
faltet und dem ältesten und edelsten aller Spiele, dem Schach¬
spiel, zu seinem ihm gebührenden Platz verholfen werden.
Als besondere Einladung zur Teilnahme an den einzelnen
Spielabenden möge die gestrige Anzeige im „Enztäler" be¬
trachtet werden.

Württemberg.
Stuttgart, 5. Febr. (300 Mark für verbotenes Rau¬

chen.) Eine Uebertretung des Rauchverbots der Eisenbahn
wurde bisher mit 60 Mark bestraft. Die Strafe ist durch
eine Aenderung der Eisenbahnverkehrsordnung vom 1. Febr.
an auf 300 Mark erhöht worden. Sie gilt für die Züge
wie für die Wartesäle. Wer ohne gültige Fahrkarte sich
unau gefordert beim Schaffner oder beim Zugführer meldet.

3m Hause des Kommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

Die Präsidentin stand am Tische und ließ ihre weißen,
welken Finger in nervöser Erregung auf der Tischdecke spielen.

„Dein Sträuben wird dir wohl nichts helfen , Flora, " sagte
sie gelassen. „Du wirst schließlich doch glauben müssen. Ich für
meinen Teil — so wunderlich mir auch dabei zu Mute ist —
zweifle nicht mehr. Der Herzog von D. ist der Mutterbruder
des Erbprinzen : er mag wohl sehr erfreut und glücklich sein
über die Rettung seines Neffen, denn gestern abend sah ich den
D.schen Hausorden auf Brucks Schreibtische liegen ."

„Und das sagst du mir jetzt erst, Großmama ?" schrie Flora
wie wahnwitzig auf . „Warum nicht gestern noch? Warum hast
du mir das verschwiegen?"

„Verschwiegen?" wiederholte die Präsidentin geärgert . „Wie
anmaßend ! — Ich möchte wissen, was mich veranlassen könnte,
dergleichen geheim zu halten , als höchstens der Umstand, daß
man in den letzten Monaten Brucks Namen vor deinen Ohren
kaum noch nennen durfte , Du List ja seine erbitterst « Geg¬
nerin , hast ihn schärfer gerichtet als die mißgünstigsten unter
seinen Kollege« : das leiseste Bemühen , ih« zu entschuldigen,
ruft stets heftige Szenen hervor . Der arme Moritz und Hen¬
riette wißen ein Lied davon zu fingen. Und hast du nicht eben
gezeigt, in welcher Weise du eine Nachricht aufnimmst , die zu
seinen Gunsten spricht?"

Flora schwieg. Sie stand am Fenster , den Rücken den An¬
wesenden zugekehrt: an ihren fliegenden Atemzügen sah ma»,
daß sie heftig mit sich kämpft«.

„Sage mir doch, »an»  ich dir die Mitteilung hätte machen
sollen!" fuhr die Präsidentin fort , vielleicht gestern, wo du
bei« Nachhausekommen kaum de« Kopf zur Tür hereinstecktest,
«« meinem Besuche g»ten Abend zn bieten ? Oder i« Hause
de« Doktors selbst, wo ich keine» Augenblick mit dir alei»
war , und wo dich das bescheide»e Ha»ewesen deines vrä »ti-
M»»s t» die übelste La«»« »ersetzt«?"

muß einen Zuschlag entrichten, der bisher 10 Mark
betrug, vom 1. Februar an aber 100 Mark ausmacht. Eben¬
soviel ist zu zahlen, wenn man ohne gültigen Ausweis die
abgesperrten Teile einer Station betritt. Wer ohne die
Absicht mitzureisen in einem zur Abfahrt bereitstehenden Zug
Patz nimmt, muß jetzt 500 Mark zahlen. Für jedes ge¬
bührenpflichtige Tier ist bei rechtzeitiger Meldung ein Zu¬
schlag von 500 Mark, ohne Meldung 500 Mark zu ent¬
richten.

Stuttgart, 6. Februar. (Notgeld.) Die Notgeldscheine
der Stadt Stuttgart über 1000 Mark, 500 Mark und 100
Mark bleiben noch mindestens4 Wochen lang im Verkehr.

Stuttgart, 5. Febr. (Die Ruhrhilfe des Reiterregiments
18.) Das Reiterregiment 18 hat als Notopfer für das
Ruhrgebiet als erste Rate von seinen Angehörigen aus den
Standorten Cannstatt und Ludwigsburg die Summe von
732 900 Mark aufgebracht. Das Trompeterkorps des Regi¬
ments hat sich für den 7. ds. unentgeltlich zu einem Wohltätig¬
keitskonzert zu Gunsten der notleidenden Bevölkerung im
Ruhrgebiet zur Verfügung gestellt.

Stuttgart, 6. Februar. (Ruhrspende.) Dem „Neuen
Tageblatt" sind für seine Sammlung zugunsten der Fran¬
zosenopfer ander  Ruhr von einem Stammtisch und weiteren
Gästen des Restaurants Weißes Kreuz in Zürich auf An¬
regung des Restaurateurs Hans Herzog 400 Schweizer
Franken, also über 3 Millionen Mark überwiesen worden.

Stuttgart, 6. Februar. (Ruhrhilfe der Landwirtschaft.)
Dem Aufruf der württembergischenlandwirtschaftlichenOrgani¬
sationen zur Sammlung für das Ruhrgebiet haben sich in
dankenswerter Weise auch die Landarbeiterorganisationen in
Württemberg angeschlossen. Das ist ein erfreuliches Zeichen
dafür, daß in ernster Stunde Arbeitnehmer und Arbeitgeber
in der Landwirtschaft sich bewußt sind, daß nur Einigkeit
zum Erfolg führen kann. Wohl in keinem Stand kommt
dis Notwendigkeit zu einmütigem Handeln so scharf zum
Ausdruck wie gerade in der Landwirtschaft.

HeUbronu, 6. Febr. (Der Dieb auf dem Bahnhofs¬
dach.) Der ledige Arbeiter Eugen Werner versuchte vom
Dache des Bahnhofs aus in die Vorratskammer des Bahn¬
hofswirts einzudringen. Er wurde indessen von der Köchin
bemerkt und unten von einem Polizeibeamten in Empfang
genommen.

Bietigheim, 6. Febr. (Großer Einbruch.) In der
Nacht von Samstag auf Sonntag wurden in den Germania-
Linoleumwerkenhier Waren im Gesamtwert von etwa 6
Millionen Mark gestohlen und mit einem Fuhrwerk fortge¬
schafft. Die Täter, von Gemmrigheim und Hessigheim
stammend, wurden im Laufe des Sonntags von den Land¬
jägern ermittelt und ans Amtsgericht Besigheim eingeliefert.

Oberndorf, 6. Febr. (Autounfall.) Ein mit 2 Perso¬
nen besetztes Motorrad fuhr ohne Beleuchtung in rasender
Fahrt, von Aistaig kommend, durch die Straßen Oberndorfs,
wo es gegen die Eingangstreppen eines Gasthofs prallte.
Der Besitzer, ein Fabrikant aus Alpirsbach, erlitt einen kom¬
plizierten Armbruch, sein Begleiter kam mit leichteren Ver¬
letzungen davon. Der Verunglückte wurde nach Alpirsbach
verbracht.

Schuffeuried, 6. Febr. (Gemeiner Racheakt.) Auf der
Straße von Hervetsweiler her wurde am Sonntag Abend
vor Olzreute nach Eintritt der Dämmerung auf ein Fuhr¬
werk mit 3 Insassen ein gemeiner Racheakt verübt. Ein
Unbekannter stieg von hinten auf den Bernerwagen und hieb
über einen der drei mit einem schweren Gegenstand in roher
Weise ein. Der Rohling war bereits wieder verschwunden,
ehe die Begleiter zu Hilfe eilen konnten. Durch den gerade
des Wegs kommenden Arzt erhielt der schwer am Kopf Ver¬
letzte den ersten Notverband. Näheres muß die Untersuchung
ergeben.

Hasevweiler, OA. Ravensburg, 6. Febr. (Schwerer
Unglücksfall.) Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich am
Sonntag abend in der nahegelegenen Trinkerheilstätte Has-
lachermühle. Hausvater Schrade kam der Transmission zu
nahe, so daß ihm der rechte Arm in gräßlicher Weise zuge¬
richtet wurde. Es mußte ihyr alsbald der Unterarm abge-

„Das war dein  Kummer , liebe Großmama , wie du die
Güte haben wirst, dich zu erinnern ; was mich betrifft , so über¬
treibst du."

Käthe öffnete weit die ehrlichen braunen Augen vor Er¬
staunen über dieses kecke Verleugne « ' — das gestern gegen die
„spukhafte Spelunke " geschleuderte Verdammungsurteil klang
noch in ihren Ohren.

„Mit dir ist schwer rechten; ich kenne dich schon. Bei aller bis
zum lleberdruß an den Tag gelegten derben Wahrhaftigkeit ver¬
schmähst du doch die Schlupfwinkel des Leugnens nicht, wo es
dir gerade paßt," zürnte di« Präsidentin.

„Ereifre dich nicht unnötig , Großmama !" unterbrach Flora
sie „Du bist verstimmt, weil du an Bär eine einflußreiche
Stimme bei Hofe verlierst ; je nun , ich verdenke dir das im
Grunde nicht, liebste Großmama , denn Bruck wird sich schwerlich
dazu verstehen, deine kleinen Interessen bei unseren Herr¬
schaften zu vertreten , vielleicht nicht einmal mir zuliebe ; das
ist fatal für dich, aber ich sehe trotzdem nicht ein, weshalb ich
armes Opfer es nun ausbaden soll. Ich werde mir erlauben,
mich zurückzuziehen, bis das Wetter im Hause wieder klar ist."
Sie verschwand wie eine blaue Wolke hinter der Tür ihres
Ankleidezimmers.

Käthe schritt nach der Tür , um das Zimmer zu verlassen.
Der Kommerzienrat folgte ihr und ergriff ihre Hand. „Du

bist so blaß , Käthe , so schrecklich ernsthaft und still," sagte er.
„Ich fürchte, du stehst noch unter dem Eindruck des gestrigen
Vorfalls und leidest, armes Kind." Das klang nichts weniger
als vormundschaftlich.

„So verändert i« der Gesichtsfarbe und so nachdenklich ist
Käthe schon seit einigen Tagen, " warf die Präsidentin rasch
em. „Ich « «iß, was ihr fehlt : st« hat Heimweh. Du darfst
dich darüber nicht wunder» , bester Moritz. Käthe ist an das
Slilleben in kleinbürgerliche« Verhältnisse « gewöhnt . Wir
lebe« z» sehr in der Welt : unser« gesellschaftliche« Forme », die
Elemente unserer Kreise sind st» ganz «»de« , daß Ke sich bet
»»s e«tschiebe» »«behaglich »»b bedrückt ftlhle« NMA." Sie

nommen werden. Am Montag vormittag starb der!
im Krankenhaus in Ravensburg.

Niederstotziagen O/A. Ulm, 6. Febr. Bei der ZH
schultheißenwahl am letzten Sonntag erhielt der biL
Stadtschultheiß Löffler 315, sein Gegenkandidat, Verwalt^ !
Praktikant Hiller von Heidenheim 357 Stimmen. Ledil
ist somit gewählt.

DegenfeldO. A. Gmünd, 6. Februar. (Vom
erschlagen.) Auf bedauerliche Weise kam der 12 jährig?^ §
des Bauern Leonhard Nuding, der ihm beim Holrm̂/
behilflich war, ums Leben. Als Nuding kurz vorW
abend eine angesägte, noch stehende Buche zu Fall bch-,
wollte, stürzte diese statt bergab aufwärts. Der VerungD
der oben stand, wollte ausweichen, fiel jedoch hin und nch
von einem Ast am Kopf tätlich getroffen. Kam nach
verbracht, verschied er.

Weintberg, 6. Febr. (Erdrutsch.) An der Straß?̂
Unter- und Oberheimbach, in der Nähe des letzteren^
rutschte infolge des anhaltenden Regenwetters ein eiWz
Meter breites Stück Wald ab; die gewaltigen Erduick
in denen die Bäume aufrecht stehen blieben, sperrenk
Straße vollständig, so daß der Verkehr für einigeU
unmöglich gemacht ist. Der Schaden geht in die Million,

Baden.
Pforzheim, 6. Febr. Heute früh halb7 Uhr, h,

ehe es hell wurde, zerschlug ein Einbrecher mit einem Tt«j
die Schaufensterscheibe des Pelzwarengeschäftes von U.
Ecke Marktplatz und Schloßbergstraße, und raubtei>«as
eine Anzahl wertvolle Pelze, mit denen er floh. P?rso„,
die in diesem Augenblick herzukamen, konnten den TäterM
mehr festnehmen.

Pforzheim, 5. Febr. Die Vereinigung der Brenn«:
besitzer von Pforzheim, Neuenbürg, Maulbronn und lloy
bung hat eine große Spende für das Rhein- und Ruhm
biet gestiftet. Jedes Mitglied gab 2 Liter Zwetschgemv^
Das ergab einen Gesamtwert von rund einer halben Mil!«
Mark. Dieser Betrag wurde an den bekannten GroDr
striellen Fritz Thyssen in Essen gesandt zur Verteilung«
die Notleidenden im ganzen Rhein- und Ruhrgebiet. K
verdient diese hochherzige Gabe Nachahmung von allen̂
nen, die dazu in der Lage sind.

Pforzheim, 6. Februar. Am Montag ist der früh«
Land- und Reichstagsabgeordnete Albert Wittum gestork
Der Verstorbene zählte zu den bedeutendsten Persönliches
Deutschlands und versah zahlreiche Ehrenämter. DieL
Wicklung der Stadt und ihres Schmuckwarengewerbes,e
er als Fabrikant angehörte, ist im 19. Jahrhundert vielst
mit seinem Namen verknüpft. Am Gemeindeleben nahuu
tätigen Anteil, schon zu Ende der 1870er Jahre wurde:,
ins Gemeindekollegium gewählt dem er jahrzehntelangH
Stadtverordneter, Mitglied und Obmann des VorjiaM
und als Stadtrat angehörte. 1889 wurde Wittum an LW
des nach Naumburg verzögeren Oberbürgermeisters K»
Landtagsabgeordneter für den Bezirk Pforzheim-N
welches Mandat er stets eifrig im Interesse Pforzheims
als hervorragendes Mitglied der nationalliberalen Wi
ausübte. 20 Jahre lang wirkte Wittum im Landtag,hi¬
er 1908 infolge des Blockabkommens in der Stichwahlp
Gunsten seines fortschrittlichen Mitbewerbers Odenwald sei«
Kandidatur zurückzog. Als gemeinsamer Kandidat hu
liberalen Parteien wurde er dann am 12. Januar '
zum Reichstagsabgeordneten des 9. badischen
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auserkoren, nachdem er m den beiden vorausgegang«. stoffverschwenduna in Dien
Wahlen 1901 und 1903 sich bereits der liberalen PMs und mit ihr die Stellung
zur Verfügung gestellt hatte, aber gegen den sozialdeuickr-«- - ---- "
tischen Kandidaten unterlegen war. Groß ist die Zahl da
Organisationen, in denen er sich betätigte und zahlreich ft
die Ehrenstellen die er einnahm.

Acherv, 5. Februar. In die Heilanstalt Jllenau nH
eine Frau eingeliefert werden, die aus Freude darüber, das
ihr 100 Dollars zugegangen waren, geisteskrank gem
den war.

Biberach, 5. Febr. Die Filiale der ZigarrenM
trat näher und streichelte mit linder Hand die Wange desM
gen Mädchens. „Hab ' ich nicht recht, mein Kind ?"

„Es tut mir leid , aber ich muß ,nein° sagen, Frau PG
dentin, " versetzte Käthe mit ihrer festen Stimme . „So ^
drückend fremd, wie Sie meinen, sind mir die vornehmen El?
mente Ihrer Kreise auch nicht. Der Staatsminister von B. ?
einer der Auserwählte », die zu dem kleinen Abendzirkel mim,
Pflegeeltern gehören. Unser Gesellschaftszimmer ist freilich
eng, daß keine Spieltisch« aufgestellt werden können, aber einP
Professoren der Akademie, Freunde des Doktors, halten i"in-
cssantc Vorträge ; öfter kehren auch musikalische Größen bei" ?
ein, und dann wird unverdrossen, mit wahrer Lust auf meimi
schlechten Piano musiziert." Um ihre Lippen schwebte wi«d»
der ganze Liebreiz jugendlicher Heiterkeit , aber auch ein Mi
von Sarkasmus trat hervor — sie hatte in der Tat eine „stm- ^
bare Ader" in sich.

„Ich bin , Gott sei Dank, so erzogen, daß ich dem Hei«
nicht die geringste Macht einräume , sobald ich weiß, Vatz>«>
irgendwo nötig bin," wandte sie sich an den Kommerziell
„Damit laß dich nicht schrecken, Moritz ! Erlaube mir vielmehr
auf unbestimmte Zeit hier zu bleiben — Henriettens wegen.

„Mein Gott , ich Hab« ja selbst keinen anderen Wunsch,"
dich hier zu behalten, " rief er mit einem Feuer , das selbstm
jungen Mädchen verwunderlich erschien. ,

Die Präsidentin stand wieder am Tische und ließ die ^ '
ter eines vor ihr liegenden Buches unter ihrem Daumen
laufe », und die gesenkten Augen hingen so nachdenklich
diesem Spiel , als sehe und höre sie nichts anderes, »Es
steht sich ja von selbst, daß du bleibst, so lange es dir gsl"
meine liebe Käthe," sagt« sie gleichmütig, ohne ausM^
„Nur darf dieses Bleiben beileibe nicht den Anstrich ^
Ausopfer»ng erhalten ; dagegen müsse« wir uns entschieden

bessert sie.
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Karl Gießler(Offenburg) hat ihrem Perjonal mitgeteilt, daß
in 14 Tagen voraussichtlich die Arbeit eingestellt werden
müsse, sofern nicht eine Besserung der Arbeitsverhältniffeeintrete.

Freivurg, 6. Febr. Zu einer spontanen vaterländischen
Kundgebung kam es, wie der „Freiburger Zeitung" berichtetwird, am Samstag abend im Stadttheater bei der Auffüh¬
rung' der so recht dem deutschen Gemüt entsprechenden OperUndine". Im 4. Akt(Duett Hans und Veit: Im Wein
ist Wahrheit nur allein) enthält sie eine Stelle, die ganz auf
die gegenwärtigen Tage zugeschnitten erscheint:

„Da bin ich schüchtern nicht und blöde
Wenn's Freiheit gilt und VaterlandI
Wie sie uns necken, pressen, schrauben.
Den deutschen Sinn soll nichts uns rauben
So soll es sein, so soll̂ es sein!
Und nicht beim Weine nur allein
Fürs teure deutsche Vaterland!"

Kaum war der letzte Vers verklungen, als in dem bis auf
-en letzten Platz gefüllten Hause ein Sturm des Beifallsausbrauch. Bravo- und Hochrufe, Händeklatschen usw. er¬
füllten den Zuschauerraum und ließen die ergreifende Wirkung
der prophetischen Stelle bei den Zuhörern aller Klaffen und
Stände erst so richtig erkennen.

Mannheim, 5. Febr. Eine Zuckerschiebung beschäftigte
das hiesige Schöffengericht. Der Kaufmann Jakob Pappen¬
berger aus Würzburg hatte Zucker aufgekauft und in Mann¬
heim mit übermäßigem Gewinn weiterverkauft. Durch Straf¬
befehl war gegen ihn wegen Preistreiberei eine Preistreiberei
eine Geldstrafe von 50000 Mark ausgesprochen worden.
Mit seinem Einspruch erzielte er, daß die Strafe auf 200 000
Mark erhöht wurde.
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Eine zeitgemäße Hochzeitsfeier veranstaltete ein ver¬
mögendes Brautpaar in Oberstreu in Unterfranken. Das
üppige und geräuschvolle Hochzeitsfest kam in Wegfall, dafür
erhielt jede arme und minderbemittelte Familie des ganzen
Torfes Kuchen, Brot und andere Nahrungsmittel.

Recht so! Eine deutsche junge Frau sitzt mit zwei fran¬
zösischen Soldaten im Kaffee in einer der besetzten Städte.
Dies wird bei der männlichen national gesinnten Jugend
bekannt und2 junge Leute begeben sich ins Kaffee und er¬klären: „Wissen Sie nicht was nationale Würde ist? Sie
verlassen sofort das Kaffee!" Die junge Fran weist sie ab;
es sei ihre eigene Sache was sie täte. Auch auf eine zweite
Mahnung verläßt sie das Lokal nicht. Da sammelt sich
eine große Menschenmenge auf der Straße, und als die
junge Frau endlich mit ihren Begleitern herauskommt, werden
ihr unter Stößen und Schlägen die Haare abgeschnitten und
buchstäblich abgerissen. Ihre Begleiter ziehen blank, um ihr

zu helfen. Da tritt ein Metzgergeselle mit den Worten an
sie heran: „Mensch, denkste denn vor dinne Plempe wäre
ek bang?" Und ein gewaltiger Ellenbogenstoß nach rechts
und links hilft den Franzosen das Weite zu suchen.

Ueberheizte Diensträume. Die Sparsamkeit bei der
Heizung wird jetzt den Beamten empfohlen. So hat u. a.
das Reichspostminister jedem einzelnen Beamten zur Pflichtgemacht, hierauf bedacht zu sein; jeder soll darauf sehen,
daß nicht überheizt wird; Zimmer nicht über 10—12 Grad.
Ein übermäßiges Lüften geheizter Räume muß vermiedenwerden. Eine Ueberheizung der Arbeitsräume wirkt auch
nachteilig auf die Gesundheit und Leistungsfähigkeit. Heiz-
stvssverschwendung in Diensträumen schädigt die Verwaltung
und mit ihr die Stellung der Beamten; sparsame Wirtschaft
bessert sie.

Neues Erdbeben von ungeheurer Schwere. Aus
Kanada und Rom liegen gleichzeitig Meldungen von Erd¬
bebenwarten vor über ein ungeheur schweres Erdbeben, das
vier Stunden dauerte. Nach den Aufzeichnungensoll das
Erdbeben bedeutend größer sein, als das kürzlich in Chile.Dem„New-Uork-Herald" zufolge ist es bisher noch nicht
möglich gewesen, den Herd des neuen Erdbebens festzustellen,
von dem nur sicher ist, daß es von ungeheur großem Um¬
fang gewesen sein muß. Die Inseln Samara und Guam
antworten nicht mehr auf Kabel und selbst nicht auf draht¬
losen Anruf. Es scheint fernerhin feftzustehen, daß das
Erdbeben in den Inseln des Stillen Ozeans gewütet hat
und wahrscheinlich aber auch bis zur Westküste von Süo-
Merika sich erstreckt.

Uebertrumpf. Zwei Knaben renommierten über den
Reichtum ihrer Eltern. „Wir haben eine Altane vor dem
v ûse und ihr keine!" so prahlte der eine. „Das ist garmchtsl" eiferte der andere, „wir haben eine Hypothek auf
unserem Hause."

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 6. Februar. Dem Dienstagmarkt am Vieh-u«d Schlachthof waren zugeführt: 36 Ochsen, 10 Bullen,

,°»^ ngballrn, 94 Jungrinder, 137 Kühe, 357 Kälber,
-M Schweine und 24 Schafe. Verkauft wurde alles. ErlösE ie 1 Zentner Lebendgewicht: OchsenI. 160—170000u'b- l25000), ll . 120- 152500 (90- 110000), Bullen l.A - 156000(104- 110000), ll . 120—137000 (85 bis
NM ), JungrinderI. 160—173000 (119—128000), ll.
o,n̂ ? 0000 (100- 112 000), III. 110—130000 (80 bisKüheI. 115—135000 (85—96 OM), ll . 90 bis
UU060(65- 74 OM), III. 60- 80000(45—50 OM), Kälber
io? ,71.̂ 0000 (120—130OM), 11. 150— 155OMW7- U8000). III. 130—145000(90—102000), Schweine
IN , - 290000 (200—215000), II. 245—268 OM^,7/06000 ). lil . 220- 235000 (170—183000) Mark,

des Marktes belebt bei schwacher Zufuhr.
In Aalen wurden für 1 Paar Milch-

UtzU 000- 200MO Mark, für 1 Läuferschwein70VM^ ^ bezahlt; in Balingen für ein Milchschwein
70000—1̂ ^ Aark; in Besigheim für ein Milchschwein», *.?0000 Mark, für ein Läuferschwein 170 OM Mark;

Ktuzelsau für das Paar Milchschweiue 1S00M bis

220000 Mark; in Ravensburg kosteten Ferkel 50000 bis
65 MO Mark, Läufer 75 OM—90000 Mark je das Stück.

Neueste Nachrichten.
München, 6. Febr. Der bayerische Staatskommissar

hat wegen eines Artikels unter der Ueberschrift„Parlaments¬sumpf" den hier erscheinenden„Völkischen Beobachter" auf dieDauer von4 Wochen verboten.
Ladwigshafev, 6. Febr. Durch Befehl des französischen

Oberkommandierenden ist von heute ab das pfälzische Eisen¬
bahnnetz dem oberkommandierenden General der Besatzungs¬
truppen unterstellt worden. Hinsichtlich der auf ihrem Posten
verbleibenden Beamten und Arbeiter nimmt der Befehl an,
daß sie sich entschlossen haben, den Militärbehörden zu folgen.
Demgegenüber Hirt die Reichsbahndirektion Ludwigshafenangeordnet, daß das deutsche Eisenbahnprrsonal auf seinem
Posten zu bleiben und nur den Befehlen der deutschen zu¬
ständigen Stellen zu gehorchen habe.

Mainz, 6. Febr. Der allgerische Schütze, der, wie
seinerzeit gemeldet, in Idstein die 17 Jahre alte Frieda
Gutgeck vergewaltigt und erdrosselt hat, wurde am 5. Febr.morgens8 Uhr, hingerichtet.

Mainz, 6. Februar. Das französische Militärgericht
hat den Direktor des „Mainzer Anzeigers" Will, sowie den
verantwortlichen Redakteur des Blattes, Nohascheck, zu je50000 Mark Geldstrafe, Will außerdem zu 8 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt. Die Anklage stützt sich auf einen Befehlder Rheinlandkommission, der die Veröffentlichung einerWolfs-Meldung über das Verbot der Kohlenlieferungen andie Entente untersagte.

Trier, 6. Febr. Infolge der Gefährdung der Sicher¬
heit durch fremde Eingriffe in den Betrieb ist der gesamte
Eisenbahnbetrieb von Trier bis Koblenz stillgelegt. Der
Bahnhof Ehraug kommt daher zum Erliegen. Der VerkehrTrier—Köln über die Eifel geht den Weg Trier—Westigel—Bitburg.

Berlin, 6. Febr. Der Dollarkurs betrug am DienstagMk. 37 755.35.
Paris , 6. Febr. Ein Berichterstatterdes „Echo deParis" leistet sich die Verdächtigung, der Streik der Berg¬

arbeiter im Saargebiet sei weniger auf lokale wirtschaftliche
Rücksichten als auf verschärften Druck der Agenten von Ber¬lin zurückzuführen. — Nach einer Meldung des „Oeuvre"
aus Saarbrücken sind bis jetzt 75 OM Bergarbeiter in den
Streik getreten. Sie verlangten eine Lohnerhöhung von 7Franken. Die Gewerkschaften schlugen vor, man solle jetzt3 Franken bewilligen und im April eine neue Erhöhung zu¬gestehen. Durch dieses Entgegenkommen glaube man, daß
der Streik beendet werden könne. Der Streik im Moselge¬biet, der zugleich mit dem im Saargebiet ausbrechen sollte,ist bis kommenden Dienstag aufgeschoben worden wegen
des Widerstandes der unabhängigen Gewerkschaften.

London, 6. Februar. Der Präsident des Handels-amres, Sir Philipp Lord Greane, der der erfolglosen Pariser
Reparationskonferenz im Januar beigewohnt hat, sagte in
einer Rede in London, es sei phantastisch, zu behaupten,daß die britische Regierung von sentimentalen Erwägungen
zu Gunsten Deutschlands geleitet worden sei. Die erste Er¬
wägung beim britischen Reparationsplan war, eine volle,-
wirksame Regelung zu treffen, die zweite Erwägung war,daß die Finanzen Deutschlands erst in Ordnung gebrachtund der deutsche Kredit wieder hergestellt werden müßten,
bevor regelmäßige Zinszahlungen und die Aufbringung einer
Anleihe möglich seien. Nichts sei unrichtiger als die Be¬hauptung, daß die ganze Angelegenheit dem Ermessen
Deutschlands überlassen werden solle.

Erneuter Angriff auf die pfälzische Eisenbahn.
Ludwigshafeu, 6. Febr. Die französische Besatzungs¬

behörde hat heute den Versuch, die pfälzischen Eisenbahn¬
netze unter den Befehl des oberkommandierendenGenerals
der Besatzungstruppen zu stellen, erneuert. Am Dienstag,den 30. Januar, waren, wie seinerzeit mitgeteilt wurde,
sämtliche Eisenbahner aufgefordert worden, eine schriftliche
Erklärung abzugeben, daß sie sich dem französischen Befehlunterstellen, widrigenfalls sie entlasten würden. Sämtliche
Eisenbahnbeamteund Arbeiter haben diese Erklärung abge¬
lehnt und erklärt, daß sie die Arbeit niederlegen würden,
wenn der französische Befehl nicht zurückgezogen werde. Am
gleichen Tag fanden dann Verhandlungen mit den pfälzischen
Spitzenorganisationender Eisenbahner statt, worauf die fran¬
zösische Besatzungsbehörde die Zusage gab, daß das Personal
unter den alten Bedingungen weiter arbeiten könne. Heute
vormittag wurde jedoch den pfälzischen Eisenbahnern folgende
Mitteilung der französischen Besatzungsbehördeübermittelt:

„Von dem Oberkommandierenden General der alliierten
Besatzungstruppen wird befohlen: Sämtliches Personal der
Eisenbahner hat an Ort und Stelle seinen Dienst aufrecht
zu erhalten und alle Befehle auszuführen, die ihm in seinem
Auftrag von der alliierten Feldeisenbahkommission und den
ihr untergeordneten Stellen erteilt werden Gemäß Verord¬nung1 Artikel6 der Hohen Interalliierten Rheinlandkom¬
mission werden Vergehen aller Art gegen vorliegenden Befehl
kriegsgerichtlich verfolgt."

Unter diesem Befehl befindet sich folgende handschrift¬
liche Bemerkung: „Von dem6. Februar 1923 an ist das
pfälzische Netz unter den Oberkommandierenden General der
alliierten Besatzungstruppen gestellt. Die auf ihrem Posten
verbleibenden Beamten und Arbeiter behalten alle ihre Rechte
und Vorteile und werden als entschlossen, den Militärbefeh¬
len Folge zu leisten, betrachtet. Unruhestifter werden sofort
dem Kriegsgericht überführt und strengster Strafe ausgesetztwerden."

Die Spitzenkommifsionen der pfälzischen Eisenbahner ha¬
ben zu diesem Befehl sofort Stellung genommen. Es unter¬
liegt keinem Zweifel, daß sie auch diesmal ebenso entschiedenwie v«r acht Tagen eS ablehnen werden, unter französischem
Befehl zu arbeiten.

Wie die Franzose « Hausen.
Mannheim, 6. Febr. Wie vor einigen Tagen gemel¬

det worden ist, haben die Franzosen in Ludwigshafen die
dortige Bank Röchling für ihre Zwecke beschlagnahmt. Die
Besatzungsdehörde hat jetzt an die Reichsvermögensverwal¬
tung die Forderung gerichtet, eine vollständig neue Geschäfts-
einrichtung für die Räume in dem beschlagnahmten Bank¬
haus zu beschaffen. Unter dem Druck von angedrohten Rep¬
ressalien hat die Stadtverwaltung die Forderung bewilligt.Die Kosten für die Einrichtung werden ungefähr 20 Millio¬nen Mark betragen.

Ausdehnung der Besetzung im Ruhrgebtet.
K8l«, 6. Febr. Die Franzosen schließen den Ring um

die von den Engländern besetzte Zone. Sie haben heute
morgen Lennep, Bergisch-Born, Hückeswagen, Wermelskirchen
und Oberrath besetzt und haben damit sämtliche Ausgangs¬
linien auch aus dem englisch besetzten Gebiet in ihrer Hand.
Offenbar beabsichtigen sie damit, die Lücke, die noch in der
etwaigen Zollinie um das besetzte Gebiet bestanden hätte, so
zu schließen, daß die Engländer sich an den Maßnahmen
überhaupt nicht zu beteiligen brauchen.

Ründeroth, 6. Februar. Franzosen haben heute den
Bahnhof Oberrath, den Kreuzpunkt der Strecke Sinsburg—
Dieringhausen und Köln—Kalk nach Hoffnungsthal besetzt.

Der unbequeme deutsche Reichskanzler.
Pari - , 6. Febr. Das „Echo de Paris" schreibt, man

habe sich gestern in verschiedenen französischen politischen
Kreisen gefragt, warum man den Reichskanzler Cuno nach
den Unterredungen in Barmen so weit habe vorstoßen lassen,
sei es per Eisenbahn oder im Automobil, ohne ihn festzu¬
nehmen und ihn auf die andere Seite des französischen
Cordons abzuschieben. Der Reichskanzler habe in Essen einen
neuen Widerstandsplan mit Stinnes und den anderen Mag¬naten der Ruhr verabredet, der wie ein Wiederaufleben der
deutschen Rebellion(?) gegen die französische Aktion ange¬
sehen werden müsse. Beweis dafür sei, daß der Eisenbahner¬
streik wieder begonnen habe und daß ein vervollkommnetstes
Sabotagesystem auf gewissen Eisenbahnlinien eingesetzt habe.

Der Franzoseneinbruch in Baden.
Karlsruhe, 6. Februar. Infolge der Besetzung Appen¬

weiers durch die Franzosen ist der Betrieb der Renchtalbahneingestellt. Im Renchtal wird nun der Lokalverkehr durchKraftwagen aufrecht erhalten.
Besetzung des Offenburger Postamtes.

Offeuburg, 6. Febr. Das Post- und Telegraphenamt
wurde in den Mittagsstunden neuerlich vom französischen
Militär besetzt. Darauf forderte das Personal die Räumung
durch die Besatzung und vor allem die Freigabe des Schalter¬
raumes und der Reichsleitungen. Als dieser Forderung nicht
nachgekommen wurde, legte das gesamte Post- und Tele¬
graphenamt den Betrieb still. Soweit sich das Personal
nicht freiwillig entfernte, wurde es von dem französischeMilitär gewaltsam aus dem Gebäude Hinausgetrieben. Die
telephonischen Verbindungen mit Offenburg sind seit den
Nachmittagsstunden unterbrochen.

Gewaltsame französische Eingriffe.
Karlsruhe, 6. Febr. Von der Preffeabteilungder ba¬

dischen Regierung wird mitgeteilt: Auf der Station Appen¬
weier wurde gestern abend ein Befehl des französischen
Militärkommissars mit folgendem Inhalt veröffentlicht: Der
Stationsvorsteher von Appenweier wird hiermit benachrich¬tigt, daß am 5. Febr., 10 Uhr abends, 21 Uhr französischeZeit, kein Zug mehr abgehen darf in Offenburg. Der Mi¬
litärkommissar von Appenweier befiehlt, daß die Signale
nach Offenburg geschlossen werden. Nur französische Lebens¬
mittelzüge und internationale Züge haben das Recht zurDurchfahrt. Der Stationsvorsteher ist persönlich verantwort¬
lich für die Durchführung dieses Befehls. Die angehaltenen
Züge der Reisenden müssen auf Nebengleise gestellt werden,
um die freie Durchfahrt der internationalen Züge zu gestat¬ten. Um 11.30 Uhr erfolgte daraufhin der erste französische
Eingriff auf der Station Windschläg. Die Drahtleitung des
Ausfahrtssignals wurde zerschnitten, die Züge nach Norden
wurden aufgehalten. In Anwesenheit der Personalvertretung
erhob darauf der Vorstand der Betriebsinspektion Offenburg,
Regierungsrat Sänger Einspruch bei der französischen Mili¬tärbehörde. Er wurde sofort verhaftet und die Personalver¬
tretung wurde weggeschickt. Dies hatte zur Folge, daß das
Gesamtpersonal der Stationen Offenburg, Windschläg und
Appenweier heute früh 5 Uhr die Bahnhöfe geräumt und
die Arbeit niedergelegt hat.

Ueber die Aufrechterhaltung des Zugverkehrs wird fol¬
gendes bekannt gegeben: Schnellzüge nördlich des neubesetz¬
ten Gebiets verkehren bis und ab Kalsruhe mit Pendelver¬
kehr bis Achern. Südlich werden die Züge bis Lahr-Ding-lingen geführt. Personenzüge werden in Renchen und
Niederschopfheim angehalten. Die Schwarzwaldbahn wird
bis und ab Ortenberg verkehren. Dagegen wird die Rench¬
talbahn stillgelegt. Im Renchtal wirdder Lokalverkehr durch
Kraftwagen bedient werden. Der Ferngüterverkehr wird
über Württemberg geleitet; der Nahgüterverkehr durch be¬
sondere Pendelzugspaare aufrechterhalten.

Karlsruhe, 6. Febr. Die Postdirektion Konstanz meldet
soeben dem Staatspräsidenten: „Die Franzosen haben als
Antwort auf unsere Forderung, den Umschälterraum im Post¬amt Offenburg zu räumen, um 1'/» Uhr nachmittags das
Postamt Offenburg besetzt, sämtliche Beamten hinausgewiesen
und Postdirektor Krieg sowie Operpostsekretär Frey verhaftet.Von gut unterrichteter Seite verlautet, daß der von den
Franzosen verhaftete Regierungsrat Sänger heute mit einem
Auto nach einem unbekannten Ort ins besetzte Gebiet ver¬
bracht wurde. Außer dem Postdirektor wurde noch ein Be¬
amter verhaftet, der den Direktor zum Abschied grüßte,
owie ein Redatteur, der ihm „Nur Mut" zurief.

Dr»» entze Lüste» für die Veoölkernug.
Karlsruhe, 6. Febr. Im besetzten Brückenkopfgebiet
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von Kehl haben die Franzosen der Bevölkerung sehr drückende
Lasten auferlegt . Aus ihren geringen Beständen müssen die
Landwirte Stroh und Heu ohne Bezahlung an die Okkupa¬
tionstruppen abliefern . Kartoffeln und andere Vorräte wer¬
den vielfach beschlagnahmt . Der Verkehr Offenburg — Appen¬
weier ist jetzt vollständig abgedrosselt . Der Streik der Eisen¬
bahner ist allgemein.

Französische Kontrolle über den Warenverkehr.
Seit Montag vormittag wird der Warenverkehr zwischen

dem besetzten und unbesetzten Gebiet von den Franzosen da¬
raufhin kontrolliert , ob bei dem Versand von Auslandswaren
aus dem besetzten nach dem unbesetzten Gebiet und umgekehrt
die von den Franzosen vorgeschriebene Bewilligung der inter¬
alliierten Stelle eingeholt worden ist. Die Kontrolle erstreckt
sich auch darauf , ob Waren aus dem besetzten Gebiet nicht
nach dem unbesetzten Gebiet verbracht werden , um von dort
aus nach dem Ausland geführt zu werden . Die Ausfuhr
von Holz und Kohlen aus dem besetzten Gebiet wird ver¬
hindert . Bekanntlich ist diese französische Verordnung von
der deutschen Regierung für rechtsungültig erklärt worden.
Der Verkehr zwischen dem besetzten und dem unbesetzten
Gebiet , soweit er sich mit Waren deutschen Ursprungs befaßt
und soweit nicht der Verdacht einer Umgehung der Ausfuhr¬
vorschriften nach dem Ausland vorliegt , wird vorerst nicht
behelligt . Die bisher nur auf Straßenverkehr eingeschränkte
Ueberwachung soll auch auf den Bahnverkehr Anwendung
finden,

Die wahren Ziele Frankreichs.
Berlin , 5 . Febr . Zu dem völkerrechtswidrigen Ein¬

bruch der Franzosen in Baden schreibt die -„Vossische Zei¬
tung " : „Die treibende Kraft bei dem Vormarsch auf Offen¬
burg scheinen die extremen militärischen Kreise zu sein,
deren Werkzeug Herr Poineare geworden ist. Seit langem
weisen diese darauf hin , daß das Vorfeld der Festung
Straßburg unzureichend sei. Welche Rolle daneben der
Wunsch , den internationalen Schnellzugsverkehr am Rhein
zu kontrollieren und zu stören , gespielt hat , mag dahingestellt
bleiben . Es bedarf keines Beweises , daß die Verkehrs¬
schwierigkeiten , die im Ruhrgebiet auftreten , sich immer mehr

Gemeinde Waldrennach.

Kolz-
Werkauf.

Die hiesige Gemeinde verkauft aus ihrem Gemeinde¬
wald Abt . Herrlensbusch das angefallene Langholz und zwar:

6,09 Fm . 1. Kl ., 17,65 Fm . 2 . Kl ., 13,04 Fm.
3 . Kl ., 12 .03 Fm . 4 . Kl ., 8 .22 Fm.
5 . Kl ., 2,51 Fm . 6 . Kl.

am Montag , den 12 . Febrnar 1923,
abends 6 Uhr,

auf dem Rathaus gegen Einsendung schriftlicher Offerten
nach den Landesgrundpreisen , woselbst zu gleicher Zeit die
Ocffnung der Offerten stattfindet , welcher die Bietenden
anwohnen können.

Bedingungen können beim Schultheißenamt eingesehen
werden.

Den 6 . Februar 1923.
Gemeinderat.
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über das ganze Reich ausdehnen und sich auch im Durch¬
gangsverkehr geltend machen . Und daraus darf unter keinen
Umständen ein Rechtstitel gemacht werden , um mit Gewalt
in deutsches Gebiet einfallen zu können . Das Unrecht , das
hier verübt wird , ist so schreiend, daß es kaum Zweck hat,
zu untersuchen , ob überhaupt ein Verstoß gegen den
Artikel 367 auf deutscher Seite vorliegt , und wenn er vor¬
liegt , ob er nicht durch höhere Gewalt herbeigeführt ist.

Herr Poincare hat seit dem Tage des Ruhreinmarsches
an die Stelle des Vertragsrechts die Gewalt gesetzt. Die
deutsche Politik muß demgegenüber aber , wieder auf dem
Recht bestehen , das der Friedensvertrag dem deutschen Volke
gelassen hat ."

Die „Zeit " schreibt : „Und wenn wir ganz gewiß den
neuen Gewaltakt auch als eine neue Schmach empfinden , so
zweifeln wir doch nicht daran , daß wir letzten Endes die
Gewinnenden dabei sind. Der Vormarsch der Franzosen in
das Ruhrgebiet hat zur Folge gehabt , daß sich die Gruben¬
herren und Gewerkschaften besser vertragen als je zuvor,
sodaß alle Gegensätze zurückgeblieben sind hinter dem Be¬
wußtsein der gemeinsamen Abwehrfront . Nun ist der Fran¬
zose, der dort auch sonst immer schon vor der Türe stand,
in Süddeutschland einmarschiert und man hat auch dort
jetzt den Feind im Lande . Das Reichsbewußtsein wird
unter diesen Umständen in Süddeutschland ebenso hell auf¬
flammen wie im Ruhrgebiet . Die Süddeutschen werden
jetzt nur umso fester von der Ueberzeugung durchdrungen
sein, daß sie auf Gedeih und Verderb mit dem Reich zusam-
meng -hören und Poincare wird auch hier der Betrogene sein ."

Das „Berliner Tageblatt " schreibt : „Dieser neue Einfall
der Franzosen in deutsches Land mitten im Frieden darf
nicht weiter Überraschen . Nachdem Frankreich einmal den
Boden d. r Gewalt gegen alles Recht und alle Gerechtigkeit
betreten hat , gleitet es immer weiter herab . Wenn sich
Deutschland vorsätzlich einer Vertrogsverfehlung im Zugs-
verkchr schuldig gemacht hätte , wären die gesamten Alliierten
nach den Bestimmungen des Versailler Vertrages höchstens
zu einer wirtschaftlichen Repressalie berechtigt gewesen.
Wenn Frankreich gleich wiederum zu den Waffen gegriffen
hat , enthüllt das ebenso wie sein Einbruch in das Ruhrge-
biel seine wahren imperialistischen Absichten.

Der „Vorwärts " sagt : „Frankreich stellt sich heute M
den Standpunkt , daß es in jedem Fall einer behauptet^
Vertragsverletzung berechtigt sei, gegen Deutschland mit uij,
litärischer Gewalt vorzugehen , ohne daß ihm sein Vorache»
als Friedensbruch ausgelegt werden dürfte . Der neue W,.
wand der Franzosen , der zugleich mit dem Scheiternde,
Konferenz von Lausanne erfolgte , ist ein deutlicher Beuch
dafür , daß die Neuordnung der Welt , die durch die Frie¬
densoerträge von Versailles , St . Germain , Trianon , Neuih
und Sevres erfolgt ist, noch nicht zum Abschluß gelangt
Die Frage ist nur , ob wir am Anfang einer neuen Keil,
von gewalttätigen Entwicklungen stehen oder ob einer ne«,
Wrltkonferenz das Werk gelingt , an dem sich die Minis«
in Paris vergeblich versucht haben ."

Die „Kreuzzeitung " schreibt : „Die wahren französisch«,
Absichten enthüllen sich von Tag zu Tag mehr . Der Ueberfch
auf bad . Gebiet ftt nichts anderes als die verschleierte Fort¬
setzung der Raubpolitik Ludwigs des Vierzehnten . Die Be¬
setzung von Offenburg und Appenweier ist ein Raub mili¬
tärischer Art . Offenburg ist eine der wichtigsten strategisch?;
Eisenbahnpunkte Südwestdeutschland . Der französische
neralstab hat es für notwendig gehalten , diesen Punkt z,
besetzen. Daß diese „Eroberung " in ganz überraschender
Weise geschah und nicht, wie es bei dem Ruhrgebiet derM
war , die französische Presse vorher mit einer solchen Maß¬
regel gedroht hat , deutet darauf hin , daß jetzt der franzö-
sische Generalstab selbst seine Tätigkeit aufnimmt , dien
bisher hinter dem Vorsetzen anderer Größen verschanzt«.'
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Overamtsstadt Neuenbürg.
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Bilanz - er 30. September 1922.
Vermögen : Schulde«:

Betriebswerte:
Waren 3120000
Inventar 86500 „
Lastwagen 140000 „ 3346500^
Grundeigentum 592500

Flüssige Werte:
Bank und Kasse 1014998

Angelegte Werter
Anteil Telefon 1000 ^

„ Gewerbebank 40 „ '
Hinterlegung bei

Oberamtssparkas se 10000 „

Forderungen:
Ausstände

11040

70414

Eigene Mittet:
Geschäftsanteile 602 422 ^
Reservefonds 6401 „
Erneuerungsfonds 100000 „ 708 823-tl

Ausgenommen « Mittel:
Hypotheken 198000
Grunderwerb-

Anleihe 316498 „ 514498.

Spareinlagen 325031 ^
Anlehen 44000 „ 369 031.

München, 6. Febr. I
kandtags verlangte ein s
Aufschluß, ob gegen den f
deuten Pöhner wegen Aus
Kapitänleutnant Erhardt <
leitet worden sei, und ob er
Sturmtrupps unternommen
Me , daß die beiden Fälle
kre Handlung vorliege.

Essen, 6. Febr. Seit
sperre sind von unseren Eist
in das unbesetzte Gebiet al
reißen der Schienen haben
kommenden Wege jetzt unfä

Dresden, 7. Februar,
durch den Rücktritt der R
Neuwahl des Präsidenten v>
teien über die erforderlich«
Koalition mit der Sozialder
iion nicht herbeigeführt war,
ihre Vorstände. Die Wahl
«urde um eine Stunde v
Vorschlag des Aeltestenrats
tagt. Der Landtag wird in
auf die Ausschußberatungen

Berlin, 7. Febr. Rei<
der gestrigen Kabinettssitzung
in das vergewaltigte Gebiet,
sagen mit Vertretern aller
Reichskanzler den Willen zui
Tcw'-s unter Zustimmung
die Notwendigkeit hin , die i>

iniit allen wirtschaftlichen Mit
der Ernährungslage größte U

-kie weiteren Beratungen de
.Ärn Fragen abgeseben . t>->>

Lavfeude Verpflichtungen:
Lieferanten 2493324 ^
Steuern
Zinsen
Rabatt 5 °/o
Unkosten
Reinertrag

290000 „
12000 „

400445 „
160000 „ 3355769 .

87331 .

5035452^

Ueverschutz- und Verlust -Rechnung:
5035452.«

Abschreibung an Inventar 21665 .65^
„ „ Kraftwagen 140000 .— „
„ „ Gebäude 10697 80 „

Erneuerungsfonds 100000 — „
Zinsen 10940 .28 „
Unkosten 662919 .38 „
Steuern 293446 .— „
Reinertrag 87331 .— „

Pforzheim , Lindenstraße 25
Birkenseld.

Eine noch sehr gut erhaltene

KoMt-Wer
preiswert zu verkaufen

1327000 .11 ^

Verwendung des Reinertrags:
Dem Reservefonds 80 000
Vortrag auf neue

Rechnung 7331 „ 87831^

Vortrag
Leergut
Waren -Rohertrag

347.62F
271.- .

1326381 .49.

MN Ussenburg und Appenr
Berlin , 7. Febr . Ein r

Meldungen übel beleumundeter
Mern feinen Lesern vorgere
me russische Militärkommissi
M im französischen Jntere
ksiunden. Aber es wird m
französisch-kommunistischen Br
den Kragen geht.

1327 000.11.§

Mitgliederstand Nn 1. Okt. 1921 ^
Zugang bis 30 . Tept . 1922 1252 ^
Abgang

Stand am 30 September 1922

Kirchweg 9, Laden.
Arnbach.

Einige Zentner

Heu
sind zu verkaufen.

Zu erfragen in Pforzheim,
Bertholdstr . 28 , 5 . Stock.

Die Geschäftsanteile vermehrten sich im abgelaufsnen Geschäftsjahr um 55604
und betragen 602 422

Die Haftsumme beträgt 1585 X 700 ^ — 1109500

. Der Vorstand:
Fr eh . Hartmann . Ste inmetz

Rotensol.

Eine gute

verkauft
Friedrich Knötter.

liekert rsscti und billig
6is O . kueislli ' ttckere

Stuttgart , 6 . F-
^ent Walter eine sch,
S-waltakt der Franz
nd betonte, dutz jed

Mn Südens vom *
Mtschlands^ schellen

'«ä Inner:

>i a? ^ ^ gesetzt
üre ganze Sit

«chdi ° -
Meirmngsverschie

ch Organisaüvn , i
ckiurentnerfüisorge d
Mrlragen werden sol
Mge dem Arbeitsm
Mhlfahrtsgesetz vorzr
die Unterstützung von
Mückgezogen und ein
vozialrentnerfürsorge
Mt unter Angliederu
tu übertragen, kommt
«bst zur Abstimmung
We) gab es noch eir
»ch stärkere Zuschuss
Achere Auszahlung
Ar dieses Kapitel,
Mupflege) wurde glei

Skandalöse Beh

N . Frankfurt , 6. Fe
Persönlichkeit in Mw
Wnde Zuschrift : „Z
Kriminalbeamte an de
l". Mainz die Pässe d
irÄ hsnd.
Dnd einer Weise ol
A °nrien, so wird ihn
zu ^ näc
i» melden. Dort ano
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